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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition „Invalidendank“ 


Nre. 26. 


Sonnabend den 6. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Politifhe Tagesſchau. 

Wenn in neuerer Zeit die Frage aufgeworfen wird, ob die 
1889 vereinbarte Krondotation ausreiche, ſo kann aus 
zuverläffiger Quelle verſichert werden, daß der Etat des Haus⸗ 
miniſteriums in keinem der inzwiſchen verfloſſenen beiden Jahre 

erſchritten iſt, vielmehr deſſen Einnahmen ſich durchaus als 
ausreichend bewährt haben. 

q Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich aus Berlin melden: „Gutem 
ernehmen nach wird der Bundesrath dem eventuellen Antrag 

bei Reichstages auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 

einen Widerſtand entgegenſetzen.“ — Dagegen ſchreibt die kon⸗ 
ervative Korreſpondenz: Was die konſervative Fraktion anlangt, 

o haben die namhafteſten Führer derſelben ſich bereits wieder⸗ 

holt gegen einen derartigen Geſetzentwurf erklärt; auch iſt es 

wohl unzweifelhaft, daß ein ſolcher die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
dathes nicht finden würde. 

Die Aufhebung der Viehſperre iſt nunmehr in ſo 
erheblichem Umfange erfolgt, daß, wenn thatſächlich der Preis⸗ 
zuſſchlag auf das Fleiſch in der Erſchwerung der ausländiſchen 

lehzufuhr ſeinen Grund gehabt hat, jetzt die Preiſe ſprung⸗ 
kal. herunter gehen müßten. Es dürfte vom volkswirthſchaft⸗ 
en wie vom parteipolitiſchen Standpunkte aus nicht ohne 

Intereſſe fein, die Bewegung der Fleiſchpreiſe dauernd im Auge 

zu behalten. Nous verrons! 

6 Die Leiſtungen infolge des Kranken verſicherungs⸗ 
eſetzes find wirklich ſehr reſpektable. Es betrugen die 
oſten für die Gewährung freier ärztlicher Behandlung und 

teier Arzenei 1886: 17 355 895 Mark; 1887: 18 299 425 
ark und 1888: 20 967 658 Mark. Dazu kommen die ge- 


Fohlen Krankengelder, welche 1886: 16 617 034 Mark, 1887: 


17624 974 Mark und 1888: 20 798 808 Mark betrugen. Es 
ei alſo in den genannten drei Jahren nicht weniger als rund 
nhundert dreizehn Mill. Mk. als Kranken⸗Unterſtützung gezahlt 
orden und das nur bei den Gemeinde⸗, den Orts⸗ und den 
etriebskrankenkaſſen. Hierzu kämen noch die Leiſtungen der 
reien Hilfskaſſen. 
6; Was Patriotismus in ſozialdemokratiſchem 
A eigentlich iſt, hat die Stellungnahme des fozial- 
mokratiſchen Reichstagsabgeordneten Stadthagen zu der Vor⸗ 
age betreffend die Vereinigung Helgolands mit dem deutſchen 
liche dargethan. Herr Stadthagen und mit ihm ſeine ſämmt⸗ 
b en Genoſſen hätten dieſes ſo wichtige maritime Nordſee⸗ 
ollwerk weit lieber den Dänen gegönnt. Es iſt dieſe ſozial⸗ 
au otatifche Behauptung der natürlichen Zugehörigkeit zu 
nemark ein würdiges Seitenſtück zu der neulich in einer 
erliner Volksverſammlung gethanen Aeußerung eines ſozial⸗ 
emokratiſchen Arbeiters, es ſei ihm vollſtändig egal, ob Elſaß⸗ 
othringen beim deutſchen Reiche bliebe oder abermals fran⸗ 
ſch würde. Und ſolche Leute, welche weder für die Ehre 
lia für die Intereſſen der Nation einen Funken von Empfäng⸗ 
chkeit haben, erheben den anmaßlichen Anſpruch, die bahn⸗ 
dechende Partei der Zukunft zu fein! 

Das Reichspoſtamt veröffentlicht eine intereſſante Ver⸗ 
gleichung des Verkehrs in Deutſchland mit dem⸗ 
Iigen in anderen europäiſchen Staaten. Daraus 
"giebt ſich, daß im Verhältniß zur Einwohnerzahl die Schweiz 

Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
Ber Kerne (Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 


V. 
b „Warum kamen Sie mir nicht zu Hilfe geſtern Abend?“ 
ichen Elſe nach einer Weile das Geſpräch ärgerlich, doch mit 
einem gewiſſen freundſchaftlichen Zutrauen. „Sie hätten die 
eren abhalten ſollen, jo dummes Zeug zu ſchwatzen. Sie find 
mir ein ſchöner Schutz!“ 

„ „Und wenn man Sie todtgeſchlagen und zu Ragout gekocht 
bätte — ich würde gleichgiltig zugeſehen haben — ſo jämmerlich 
war mir zu Muthe,“ antwortete Heinrichſen nicht ſehr tröſtlich. 
7 ſolchen Fieberſchauern im Leibe vergeht einem die Menſch⸗ 

chkeit — man iſt ein Wurm und leidet.“ 

Er gähnte in nervöſer Abſpannung. Elſe ſah ihn er⸗ 
ſchrocken an. 
9 „Leiden Sie öfter fo?” fragte fie. „Ich bin ein halber 

oktor, Sie ſollten ſich in meine Kur begeben!“ 

Heinrichſen ſchüttelte den Kopf. „Laſſen Sie nur, es wäre 
vergebliche Mühe!“ 
1 Der Mann ſah erbärmlich aus: bläuliche Ringe um die 
chen, bläuliche Lippen und die Naſe unnatürlich fein und 
ſcharf, wie aus Wachs mobellirt. 

Er jammerte Elſe. In traurigen Gedanken ritt ſie weiter. 

Schon längſt waren die weißen Eisfelder, die rothen Felſen⸗ 
gehänge des Aconquija den Blicken der Reiter durch die höher 
um ſie her anſteigenden Vorberge der Sierra de Tucaman ent⸗ 
zogen worden. In der Falda hatte der Wald größtentheils der 
Kultur weichen müſſen oder war doch ſtark gelichtet und beſtand 
daupgachlich aus dornigem Buſchwerk. Allmählich aber führte 

r Weg, ein breiter von Maulthierkarren zerwühlter Pfad, 
3 tiefer hinein in die unberührte dunkle Nacht des 

es. 
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die meiſten Poſtanſtalten beſitzt (eine auf 911 Einwohner). 
Dahinter kommt Norwegen (1414) und alsdann Deutſchland 
(2002). Unmittelbar hinter Deutſchland Schweden (2084) und 
England (2105). Im Verhältniß zur Fläche auf das Quadrat⸗ 
kilometer ſteht auch die Schweiz voran mit einer Poſtanſtalt 
auf 13⅛ Quadratkilometer. Dahinter kommt England mit 
17,7 und Deutſchland mit 23,1 Quadratkilometer. Was die 
Benutzung der Poſt betrifft, ſo nimmt die Schweiz ebenfalls die 
erſte Stelle ein. Es kommen auf den Einwohner 68,6. Poſt⸗ 
ſendungen. Danach folgt Belgien mit 54,9 Poſtſendungen und 
Deutſchland mit 53,3 Poſtſendungen. Von allen Staaten er⸗ 
giebt England den größten Ueberſchuß aus der Poſtverwaltung, 
nämlich 61 Mill. Mark; dahinter kommt Frankreich mit 43 und 
Deutſchland mit 32 Millionen Mark. Was den Telegraphen: 
verkehr anbetrifft, ſo nimmt inbezug auf die Zahl der Tele⸗ 
graphenanſtalten im Verhältniß zur Einwohnerzahl Luxemburg 
die erſte Stelle ein mit 2154 Einwohnern auf eine Anſtalt, 
dann die Schweiz mit 2350 und Deutſchland mit 2856 Ein⸗ 
wohnern. Im Verhältniß zur Fläche ſteht Luxemburg mit einer 
Telegraphenanſtalt auf 27¼ Quadratkilometer an erſter Stelle; 
dahinter kommt Belgien mit 31,5, die Schweiz mit 32,2, 
Deutſchland mit 32,9 Quadratkilometern. Unverhältnißmäßig 
weit zurück ſteht Deutſchland inbezug auf die Benutzung des 
Telegraphenverkehrs. Auf 100 Einwohner entfallen in England 
163,6 Telegramme, in der Schweiz 89,5, in Frankreich 88, in 
Holland 62,5, in Belgien 60,6, in Norwegen 55,4 Tele⸗ 
gramme. Dahinter kommt erſt Deutſchland mit 45,3 Tele⸗ 
grammen — ein neuer ſchwerwiegender Hinweis auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Herabſetzung der Depeſchengebühren. 


Deutſchland, England und Frankreich ſind jetzt 
gleichzeitig in den Wettbewerb eingetreten, um das weite, 
im Oſten der deutſchen Kolonie Kamerun und zwiſchen 
dem Ubangi und dem Tſchadſee belegene Gebiet, das bisher 
keiner Macht Europas gehört, zu erwerben. Deutſchland, deſſen 
Forſchungsreiſende allein bisher dieſe Gebiete durchſtreift haben, 
beanſprucht das Gebiet als Hinterland, Frankreich erſtrebt es, 
um ſeine algeriſchen Beſitzungen mit dem franzöſiſchen Kongo 
zu verbinden, England will dadurch die Oſtgrenzen Sokotos mit 
den Weſtgrenzen Darfurs vereinigen. 


Aus Sanſibar wird gemeldet: Verläßliche Nachrichten 
aus dem Innern berichten über Zunehmen des Sklavenjagd— 
Unweſens im Seengebiet. Ein vom Viktoria Nyanza hier ein⸗ 
getroffener Bote erzählt daß in der Landſchaft Uſukuma, am 
ſüdlichen Ufer des Viktoria Nyaltza, erbitterte Kämpfe zwiſchen 
arabiſchen Sklavenjagern und den von ihnen zum Opfer auser⸗ 
ſehenen Eingeborenen ſtattgefunden haben. Dort blieben jedoch 
die Eingeborenen ſiegreich, fünf arabiſche Sklavenjäger ſind im 
Kampfe gefallen. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die 
Eingeborenen mehr und mehr den Muth finden, ſich ſelbſt gegen 
die Araber zu vertheidigen, vor denen ſie, ſo lange die ſchützende 
a Macht noch nicht hinter ihnen ſtand, ſtets feig die Flucht 
ergriffen. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Rangun vom 
Mittwoch fol der deutſche Ingenieur Bethge (ein ge— 
borener Berliner) zum Generaldirektor der ſiameſiſchen 


Wie unter einem hohen undurchſichtigen, von wildphan⸗ 
taſtiſchen Formen getragenen Gewölbe ritten die Reiſenden 
langſam dahin. Gewaltige Credelen, Lorbeeren, Nogal⸗ und 
Lupacho⸗Bäume flochten dort in den Lüften ihre Zweige in ein⸗ 
ander, — verbunden durch die ihren Stamm gleich erſtarrten 
Rieſenſchlangen umwindenden Bignonien, welche hoch in den 
Kronen der Bäume, am heißen Strahl der Sonne ihre bunten 
Blütenfackeln entzündeten — umſchwebt von dem zarten Ge⸗ 
hänge einer ſchleierartigen, lichtgrünen Pflanze — geſchmückt, 
bevölkert von zahlloſen Gewächſen, die aus dem Mark ihrer 
Aeſte die Nahrung für ein ſeltſames Blumenleben ſogen. 

Und zu den Waldfürſten drängte ſich in wildem Wachsthum, 
in mächtigen Ringen nach dem Licht, das nur einzeln blitzende 
Funken in die ſchattige Tiefe ſtreute, ein wirres Durcheinander 
von Myrthen, Akazien, von feinfiedrigen Farren und dornigen 
Mimoſen, von wilden Aprikoſen und Orangen. 

Umſchlungen wurde es von tauſendfachem, namenloſen 
Schlingkraut, welches mit würgenden Armen erſtickte und zu 
Boden riß, was da ſchwach und dem Kampfe nicht gewachſen 
war, und alles zu einer lebendigen, ſchwankenden, zitternden, 
flüſternden und doch undurchdringlichen Mauer verwob, die nur 
der blanken Art geſtattete, einen Weg für den Menſchen zu 
bahnen. 

Dunkel war es und ſchattig unten im Grunde, aber nicht 
kühl. Eine dumpfe, heiße von ſtarken Düften durchſchwängerte, 
modrige Luft umfing betäubend die Sinne. 

Nicht die heilige Stille europäiſcher Wälder herrſchte hier. 
Die Töne, die aus dem grünen Dickicht hervordrangen, trugen 
auch keine Aehnlichkeit mit dem fröhlichen Zwitſchern, dem 
melodiſchen Jubiliren der Singvögel, die in dem heimiſchen 
Buſchwerk niſten. Wild und unheimlich ſchlugen ſie an Elſes 
Ohr. Ein lautes heftiges Getöſe erfüllte ununterbrochen den 
Wald. Vor und hinter den Reiſenden, ihnen zu Häupten und 
zur Seite rauſchte und flatterte es, — kreiſchte und ſchnatterte 
— ſtöhnte, raſchelte und klagte. Und dieſes Regen der Thiere 
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Eiſenbahnen mit der Kontrole des Baues der Eiſenbahnen 
ernannt worden ſein. 

Die fortwährenden Neubauten zur Verſtärkung 
der franzöſiſchen Feſtungen an der Oſtgrenze werden 
oft durch Zufälligkeiten bekannt, ſo kürzlich der Bau eines 
Infanterie⸗Zwiſchenwerks in Belfort auf der Front nach Eſſert 
gelegentlich einer Exploſion, welche in einer der in Anlage be⸗ 
griffenen Galerien ſtattfand. Durch einen Zufall hielt ſich die 
Exploſion in engen Schranken, ſonſt wäre das ganze Werk in 
die Luft gegangen. Einige Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg: Aus 
dem Weſten des Reichs laufen fortwährend Meldungen über 
Neuanlagen von Proviantmagazinen und Vergrößerung 
der vorhandenen Magazine ein. Hiermit ſtehen auch die vielen 
Anſtellungen verabſchiedeter Offiziere in der Inten⸗ 
dantur in Zuſammenhang, da deren bisheriger Beſtand nicht an⸗ 
nähernd den dauernd wachſenden Bedürfniſſen genügte. Der 
Kriegsminiſter macht darauf aufmerkſam, daß die wegen Körper⸗ 
ſchwäche Entlaſſenen nur der Landwehr zweiten Aufgebots über⸗ 
wieſen werden dürfen. Das erſte Aufgebot dürfe nur völlig 
kriegstüchtige Leute enthalten, weil ſie im Falle der Mobilmachung 
ſofort zur Verwendung vor dem Feind gelangen. 

Trotz der Ableugnungen ſoll es feſtſtehen, daß Serbien 
von Rußland eine Subvention von 3 Millionen Franks 


erhalten und mit deren Hilfe den Bau ſtarker Vertheidigungs⸗ 2 


werke zwiſchen Pirot und Gaitſchar begonen hat. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Plenarſitzung vom 4. Dezember. 
Die Anträge Conrad⸗Pleß (Centrum) und Strutz (freikonſ.), 
erſterer betr. die Annahme eines Wildſchadengeſetzes, letzterer betr. die 
Annahme von Abänderungen des Jagdpolizeigeſetzes, werden gemeinſam 
in erſter Leſung debattirt. 

Abg. Conrad befürwortet ſeinen Antrag. Der Antrag Strutz geht 
nicht weit genug; er gewährt keinen Schutz gegen die Feldverwüſtung 
durch Rehe und Faſanen, die großen Schaden für den kleinen Landmann 
anrichten; hoffentlich mache auch die Rechte diesmal Ernſt, an einer ge⸗ 
ſetzlichen Regelung dieſer wichtigen Frage mitzuwirken. 

Abg. Strutz (freikonſ.) erklärt ſeine und ſeiner politiſchen Freunde 
Bereitwilligkeit, an der Regelung der Wildſchadensfrage mitzuhelfen. 
Es ſcheint, ob man durch eine Aenderung des Jagdpolizeigeſetzes den 
Wildſchaden wirkſamer bekämpfen kann, als durch die Vorſchläge des 
Conrad'ſchen Geſetzentwurfs; auch würde das Herrenhaus einer 2 
Regelung günſtiger gegenüberſtehen, wie dem Antrage Conrad. Der 
vorliegende Antrag Strutz ſchließt ſich im weſentlichen den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes in dieſer Materie vom Jahre 1884 an und wird des⸗ 
halb dem Herrenhauſe annehmbarer ſein als der Antrag Conrad. 

Abg. Brandenburg (deutſchfreiſ.) ſtimmt dem Antrage Conrad 
bei, der auch den Vorzug habe, daß er die eigentliche Wildſchadenfrage 
treffe, während der Antrag Strutz dieſe nur ſtreift und die Jagdpolizei⸗ 
ordnung ändern will. 

Abg. v. Rauchhaupt iſt bereit, ſofort in die 2. Leſung des An⸗ 
trages Strutz einzutreten, wenn die Linke auf den Antrag Conrad ver⸗ 
zichtet. 

Abg. Drawe (deutfchfreif.) ſpricht ſich für den Antrag Conrad 
aus und bittet, denſelben an eine 2ler Kommiſſion zur Vorberathung zu 
verweiſen. i 

Abg. Francke⸗Tondern (natlib.) bedauert lebhaft eine nochmalige 
Kommiſſionsberathung. Dieſelbe ſei völlig entbehrlich und würde die 
Sache unnöthig verzögern. Die Regierung hätte dem Hauſe eine Vor⸗ 
lage nach den vorjährigen Kommiſſionsbeſchlüſſen machen ſollen. 


ergreift hier, wo der Menſch ſich ein hilfloser Gaſt in ihrem 


unbekannten Reiche fühlt, ſeine Sinne mit eigenthümlich ſpannen⸗ 
der, nervenaufreizender Gewalt. 

Anfangs ſah das deutſche Mädchen voll Begeiſterung in die 
fremde Welt hinein. Zuweilen flatterten rothe und grüne Papa⸗ 
geien oder ein gelber Kukuk über ſie hin. 5 

Ein Leguan“), von der Länge eines halben Meters, kroch 
träge über den Weg. Kein gefährliches Thier erſchreckte ſie. 
Aber ein ſeltſames Grauen ſchnürte ihr die Kehle zu. 

Die Schauer der wilden Einſamkeit legten ſich um ihr Herz. 
Schweigend ritt ſie im Schritt den Bergpfad hinan. 

Nur einmal begegnete ihnen ein Mann auf einem Maul⸗ 
thier, finſter vor ſich niederſtarrend. 

Endlich hatten die Reiter die Höhe erreicht und gewannen 
einen freien Ausſichtspunkt. Nach der ihnen gegebenen Be⸗ 
ſchreibung mußte ſich jetzt ein weites Thal den Blicken öffnen, 
in welchem der Vater von Rodrigo Maziel andalufiſche Pferde 


züchtete. 


Elſe ſpornte ihren Fuchs, um die Höhe und damit das 
Ende des Waldes zu erreichen. Weit und kahl dehnte ſich nun 
ein Felſengrund vor ihren Blicken. Auf dem Bergesabhang war 


das Dickicht mit ſchonungsloſer Hand gerodet worden. Die 


blendende Mittagsſonne ſchien grell auf eine wilde traurige Ver⸗ 
wüſtung nieder. Das Erdreich aufgeriſſen — der Pflanzenwuchs 
mit grauſamem Meſſer zerſtört — Rieſenſtämme mit verdorrtem 
Aſtwerk in gigantiſcher Verwirrung über einander geſchleudert — 
Wurzelballen ungeheuerlich emporragend. — 

Unten aber, im Thal ein ödes Steingeröll, Felsblöcke mit 
ſtarren Kaktusgebilden, dazwiſchen einzelne abgeſtorbene Cebil⸗ 
bäume, auf denen Schaaren von häßlichen rothköpfigen Geiern 
hockten. Und zwiſchen dem Geſtein verfickernd ein gelbes, 
ſchlammiges Gewäſſer. 

Erſchrocken wandte Elſe ſich nach ihrem Begleiter um. 


) Rieſeneidechſe. 
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werden muß. 


Abg. Frhr. v. Wockerbarth⸗Linderode (konf.) glaubt, daß einige 
1 Kommifſionsſtzungen der Sache förderlich ſein werden, die Sache wird 
nach dem Antrage Strutz behandelt werden müſſen. 

Miniſter v. Heyden: Die Regierung hat noch keine Stellung zu 


der Vorlage genommen. Nach meiner perſönlichen nun) muß die 
Sache fo geregelt werden, daß man mehr die Vorbeugungsmaßr 
den N ins Auge faßt. 
einer ke zu St 
g. v. 


egeln als 

ee kommt die Vorlage in 

ande, die auch die Genehmigung der Regierung findet. 

A Schalſcha (Centrum) wünſcht die Sache ohne Kommiſſions⸗ 
berathungen zu erledigen. a g 

bg. v. Langerhans (deutſchfreiſ.) würde mit der Erledigung 

im Plenum einverſtanden ſein, wenn der Strutz'ſche Antrag zurück⸗ 


gezogen wird. 

Abg. Barth (freikonſ.) glaubt, daß die Wildſchadenfrage nur auf 
dem durch den Antrag Strutz vorgezeichneten Wege erledigt werden 
ann. 

Abg. Pleß (Centrum) findet den Antrag Strutz nicht geeignet, die 
Wildſchadenfrage in ausreichender Weiſe zu löſen. 

or umann (Centrum): Im Lande macht es einen ſchlechten 
Eindruck, daß hier ſeit ſieben Jahren das Zuſtandekommen eines jo 
nöthigen Geſetzes nicht möglich iſt. Der Antrag Strutz macht eine noch— 
malige Kommiſſionsberathung nöthig. 

Abg. v. Rauchhaupt (fonf.) ſtellt feſt, daß Herr Conrad ſeinen 
Antrag eingebracht hat, ohne ſich mit der konſervativen Partei zu ver⸗ 
ſtändigen. Die Rechte ift bereit, ſofort in die 2. Berathung des An⸗ 
trages Conrad einzutreten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) empfiehlt, den Antra Strutz 
zurückzuziehen. 7 

Abg. Strutz (freikonſ.) zieht ſeinen Antrag mit dem Vorbehalte 
5 8 die einzelnen Beſtimmungen bei der 2. Leſung des Antrages 
onrad einzubringen. 

Eine Kommiſſionsberathung wird vom Haufe abgelehnt. Es erfolgt 
die 2. Berathung demnächſt im Plenum. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Volksſchulgeſetz. 

Schluß 2 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
35. Plenarſitzung vom 4. Dezember. 
Das Haus tritt in die 2. Berathung der Vorlage betr. die Ver⸗ 
einigung von Helgoland mit dem deutſchen Reiche ein. 
Abg. Stadthagen (Soziald.) beantragt die Beſtimmung des 8 1 
der Vorlage, wonach Helgoland dem preußiſchen Staate einverleibt wird, 
abzulehnen. Es würde vielleicht zu überlegen ſein, ob Helgoland nicht 
beſſer an Hamburg angegliedert würde, Preußen habe noch nie etwas 
für 9 . gethan. Man möge doch die Helgoländer über die Frage 
der Staatsangehörigkeit ſelbſt entſcheiden laſſen. 
Staatsſekretär v. Boetticher: Ein Zuſammenhang der Inſel mit 
er beſtehe höchſtens in wirthſchaftlicher Beziehung, eine Hamburger 

chutzherrſchaft über dieſelbe habe nie beſtanden. Die preußiſche Regie⸗ 
rung werde die Inſel gewiß gut verwalten und den Eigenthümlichkeiten 
ihrer Bevölkerung Rechnung tragen. Die Inſel ſei zu klein, um ſie zu 
einem ſelbſtſtändigen Gemeinweſen zu machen und ſie etwa durch eine 
Reichskommiſſion verwalten zu laſſen. 

Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen 
an und bekämpft den Antrag Stadthagen. 

Abſ. 2 8 1 wird angenommen, der Antrag abgelehnt; der Reſt der 
Vorlage wird ohne weſentliche Debatte genehmigt. 

Es folgt 1. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung 
des Patentgeſetzes. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Vorlage legt ein großes Ge⸗ 
wicht auf das Vorprüfungs verfahren, das ſich bewährt habe und das 
deshalb beizubehalten ſei. Das deutſche Patent gelte auch im Auslande 
etwas; das ſei bewieſen dadurch, daß 33% deutſcher Patente vom Aus⸗ 
lande beantragt worden ſeien. Allerdings habe die Reform in einzelnen 
Kreiſen der Induſtrie Widerſpruch gefunden, doch ſei zu erwarten, daß 
durch dieſelbe das Anſehen des deutſchen Patents im Auslande noch 
ſteigen werde. Die zweite große Reform, welche die Vorlage vorſchlage, 
ſei die anderweite Organiſation des Patentamts; es ſollen an Stelle der 
proviſoriſchen Beamten definitiv angeſtellte für dieſe Behörde geſchaffen 

werden. Es läßt ſich verſchiedenes für und gegen den bisherigen Zuſtand 
ſagen; möge das Geſetz aus den Berathungen des Hauſes ſo hervor⸗ 
gehen, daß es der deutſchen Induſtrie zum Segen gereicht. (Beifall.) 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ) iſt mit dem Prinzip des Vor⸗ 
prüfungsverfahrens einverſtanden, findet aber dabei die Einführung 
eines contradiktoriſchen Verfahrens für angezeigt. Im allgemeinen ſei 
die Reform des Patentamts freudig zu begrüßen, jedoch kann Redner 
bezüglich verſchiedener Beſtimmungen der Vorlage ein Bedenken nicht 
unterdrücken, ſo gegen die Beſtimmungen der Wirkung des Patents, und 
in den Beſtimmungen über die neue Organiſation des Patentamts er⸗ 
ſcheint ihm die lebenslängliche Anſtellung der Mitglieder bedenklich. 
Redner wünſcht gründliche Vorberathung der Vorlage in einer 28ger 
Kommiſſion. 

Abg. Frhr. v. Buol⸗Behrenberg (Centrum) iſt ebenfalls mit der 
Reform des Patentamts einverſtanden und ſteht der Vorlage ſympathiſch 
gegenüber. Gegen Einzelheiten hat er Bedenken und iſt der Anſicht, 
Pa Vorberathung einer Kommiſſion von geringerer Mitgliederzahl 
edürfe. 

Abg. Hutzſch (konſ.) glaubt, daß an den Grundlagen des Entwurfs 
nichts weſentliches geändert werden könne, auch würden hierauf gerichtete 
Anträge in der Kommiſſion zu berückſichtigen ſein. Aus diefem Grunde 

empfehle er Einſetzung einer 28ger Kommiſſion. 
Abg. Dr. Hammacher (natlib.) wünſcht, daß man ſich ins Einver⸗ 
nehmen mit der internationalen Union zum Schutze des gewerblichen 
Eigenthums ſetze, verhehlt ſich aber die hieraus erwachſenden Schwierig⸗ 
keeiten nicht, die in der willkürlichen Auslegung der Patentbeſtimmungen 
diurch die franzöſiſchen Behörden zu ſuchen ſind. Um den Patentinhaber 
gegen den Verfall des Patents zu ſchützen, empfehle ſich vielleicht die 

Einrichtung, eine Erinnerung des Patentamt? an den Patentinhaber zu 
richten. Auch die Einrichtung des Inſtanzenzugs ſei nicht empfehlens⸗ 


„Heinrichſen ſah gleichfalls hinab — hinaus — nach allen Seiten, 
wo Berg: und Felſenwände ſich übereinander thürmten — keine 
menſchliche Behauſung war in dieſer Einöde zu erſpähen. 
Be Eine flüchtige Röthe färbte des Mannes blaſſe Wangen. 
„Das iſt gegen die Verabredung,“ murmelte er. „Wer 
zeigt uns nun den richtigen Weg?“ — 
Er öffnete ſeinen Rock. „Hier iſt die Stelle für die Spitze 
Ihres Dolches — der verworfene Sklave erwartet den Todesſtoß!“ 

Elſe ſchüttelte abwehrend den Kopf. Der Humor war ihr 

vergangen. 

Heinrichſen ſah noch einmal das Thal hinunter. 

„Ein wüſter Anblick,“ warf er in ſeiner kavaliermäßigen 
Weiſe hin. „Ein Ort, wie geſchaffen zu einem Morde! Die 
Natur — verſtört von der Grauſamkeit des Menſchen — harrt, 

in Schrecken erſtarrt, des Ungeheuerlichen, deſſen ſie Zeuge 
Die Aasvögel ſind auch nicht weit!“ — — 

Elſe zog die Brauen zuſammen. Wie er ſo unruhig ſchwatzte, 

um über die böſe Situation zu täuſchen, wurde er ihr unheimlich. 

„Wir müſſen zurück,“ murmelte ſie. 
= So fein, fo empfindlich war der Mann organiſirt, daß er 
ihre Gedanken, wenn fie ſich auf feine Perſon richteten, ſtets 
errieth. Er erröthete wieder. 

Ein kummervoller — nein, ein verzweifelter Ausdruck von 
Schmerz ſchlich in ſeine Züge, als er ſich abwendete und ſagte: 
„Sie fürchten ſich vor mir!“ 
„Ich kenne Sie nicht.“ 
. „So hätten Sie nicht mit mir kommen ſollen,“ antwortete 
er herriſch. „Jetzt fordere ich Ihr Vertrauen. Ich habe Ihnen 
geſagt, daß ich nichts böſes im Leben gethan habe!“ 

Er ſprang vom Pferde. 

5 „Kommen Sie, armes Fräulein,“ fuhr er in einem 
anderen Tone mitleidig fort, „wir wollen uns ſtärken und 


werth; es muß im weiteren Umfange, als die Vorlage dies thut, dem 
Beſchwerdeführer die Gewißheit gegeben werden, daß ſeine Beſchwerden 
einer e gründlichen Prüfung unterliegen. Eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern werde für die Vorberathung genügen. 

Abg. Münch ei le de hält das Vorprüfungsverfahren nicht 
für zweckmäßig; es ſei die Urſache, daß die Zahl der Patentanmeldungen 
in den letzten Jahren ſo rapide zurückgegangen ſei; wolle man der Indu⸗ 
ſtrie nützen, ſo müſſe dieſes Verfahren abgeändert werden. Daß es 
nichts werth ſei, gehe daraus hervor, daß von 48 000 Patenten nach 
5 Jahren nur noch 5000 von Giltigkeit ſeien. Von der 1886 durch die 
preußiſche Regierung angeſtellten Enquete werde nichtzviel zu brauchen 
ſein; ſolche Enqueten ſeien in Preußen nichts anderes, als das Echo des 
Miniſters, der ſie veranſtaltet habe, wie man bei der über den Unter⸗ 
richt erſehen könne. 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Muſter⸗ 
ſchutzvorlage und Krankenkaſſen⸗Novelle. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1890. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm heute im Kultus⸗ 
miniſterium an der Eröffnung der Schulkonferenz theil und ent⸗ 
ſprach nach Beendigung der Sitzung einer Einladung des Kultus⸗ 
miniſters v. Goßler zur Frühſtückstafel. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die vom Kaiſer den Mit⸗ 
arbeitern Kochs gewährten Auszeichnungen; ſo iſt dem Dr. Pfuhl 
das Prädikat Profeſſor beigelegt, dem Dr. Cornet der rothe 
Adlerorden verliehen worden. Dr. Levy war auch für die Ver⸗ 
leihung des Profeſſorprädikats vorgeſchlagen worden; ob die in⸗ 
zwiſchen bekannt gewordenen Fälle von — „Uneigennützigkeit“ 
dieſes Herrn die Verleihung dieſes Prädikats verhindert haben? 
Außerdem meldet die „D. Reichs⸗Korr.“ die Ernennung des Dr. 
Libbertz zum Sanitätsrath. 

— Der Abg. Dr. Windthorſt hat im Reichstage einen An⸗ 
trag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes eingebracht. 

— Das Herrenhausmitglied Wirklicher Geheimer Rath 
Ludolf Camphauſen iſt im Alter von 88 Jahren geſtern in 
Köln geſtorben. Er hat ſich beſonders verdient um den Bau 
der erſten Eiſenbahnen gemacht. Sein jüngerer Bruder iſt der 
ehemalige Miniſter Camphauſen. 

— Der Garniſonprediger Haſe, Sohn des verſtorbenen 
Jenenſer Kirchenhiſtorikers, fol zum Hof- und Domprediger 
berufen werden. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung den 
Anträgen Sachſens und Bayerns betreffend die Einfuhr von 
Rindvieh aus Oeſterreich-Ungarn und dem Entwurfe einer Ver⸗ 
ordnung wegen Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von 
Schweinen und Schweinefleiſch, Würſten däniſchen, ſchwediſchen 
und norwegiſchen Urſprungs zugeſtimmt. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 
kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika, nebſt Begründung 
zugegangen. Es handelt ſich darin um die formelle Ueber⸗ 
nahme der bis jetzt auf den Namen Wiſſmanns angeworbenen 
Schutztruppe in den Dienſt des Reichs. 

— Kurt Toeppen iſt nach ſeiner Ueberſiedelung nach San⸗ 
ſibar als Suaheli-Dolmetſcher in die Dienſte des deutſchen 
Reichskommiſſariats genommen worden und zwar auf beſondere 
Empfehlung des deutſchen Generalkonſuls. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 


betrug 


in den 10 Monaten 
Januar / Oktober 
81 958 
81 780 
89 711 
90 556 
70 841 

100 031 
Von den Auswanderern des laufenden Jahres kamen aus der 
Provinz Poſen 10 262, Weſtpreußen 8549, Pommern 7703, 
Bayern rechts des Rheins 7213, Hannover 5532, Württemberg 
5499, Brandenburg mit Berlin 3804, Schleswig ⸗ Holſtein 
3587, Rheinland 3557, Baden 3251, Heſſen⸗Naſſau 2521, 
Königreich Sachſen 2291, Weſtfalen 2168, Schleſien 2019, 
Großherzogthum Heſſen 1957, Pfalz 1712, der Reſt aus dem 
übrigen Deutſchland. 

— Infolge des Unterganges des Kreuzers „Adler“ und 
des Kanonenbootes „Eber“ im Orkan im Hafen von Apia iſt 
an Bergelohn und als Entſchädigung für das der Beſatzung 
dieſer Fahrzeuge verloren gegangene Privateigenthum ein Betrag 
von 65 220 Mark gezahlt worden. Ferner mußte der gerettete 
Theil der Beſatzungen der beiden genannten Schiffe, ſowie die 


im Monat 
Oktober 


frühſtücken. Dann ſtoße ich wie Roland in Ronceval ins 
Horn —“ 

„Und niemand wird hören ...“ wollte Elſe erwidern, als 
fie gleichzeitig einige Reiter am Ende des Grundes erblickten. 

Heinrichſen ſprang eilig in den Sattel. 

„Laſſen Sie mich nicht allein!“ rief Elſe und beide ſprengten 
den Bergabhang hinunter, den Männern entgegen. Ihre Pferde 
ſpürten die Nähe des Waſſers und waren kaum zu halten. 

Die Reiter hatten lange am Ende des Thales gehalten. 
Bis ſie näher kamen, konnten Elſe und Heinrichſen zum Fluſſe 
gelangen. Die biegſamen Hälſe tief geſenkt, tranken die Thiere 
gierig aus der Flut. Elſe zog ihr Tuch und winkte den beiden 
Gauchos, um ihre Aufmerkſamkeit zu erregen. 

Da plötzlich ſpitzten die Pferde die Ohren, ihre Nüſtern 
blähten ſich, ſie begannen zu zittern und waren nicht von der 
Stelle zu bringen. 

Ein dumpfes Dröhnen wurde in der Ferne vernehmlich. 

Vergebens klopfte Heinrichſen den Thieren den Hals, ver⸗ 
gebens bearbeitete er die Weichen ſeines Braunen mit den Sporen 
— ſie ſtanden wie eine Mauer. — Ihr geängſtigter Zuſtand 
zeigte dem Manne, daß eine Gefahr im Anzuge ſein mußte. 

„Qué hay? Was giebts?“ rief er den Gauchos zu, die 
ſich ihnen jetzt näherten. 

„Toro, toro!“*) klang ihr warnender Ruf. 

Und da brach es auch ſchon dröhnend, polternd, ſtampfend 
aus einer der Seitenſchluchten in das Thal herein — ein 
wogendes Meer brauner gehörnter Köpfe, zottiger Leiber, kampf⸗ 
luſtig emporgehobener Schweife, — — eine gewaltige Heerde 
junger Stiere, die von ihren wilden Hirten über den Andenpaß 


nach Chile getrieben wurden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beſatzung der Kreuzerkorvette „Olga“, welches Schiff behufs . 


Ausbeſſerung der erlittenen Schäden in Sydney gedockt werden 
mußte, am Lande untergebracht werden. Die hieraus ent 
ſtandenen Ausgaben haben 12 260, beziehungsweiſe 7020 Mark 
betragen. Nach ihrer Rückkehr mußte die „Olga“, da die Br: 
ſchädigungen in Sydney nur nothdürftig beſeitigt waren, einer 
gründlichen Reparatur unterzogen werden, wodurch 134 129 Mk. 
2 Pfg. Koſten erwuchſen. 

Halle a. S., 4. Dezember. Das Verfahren wegen Landes 
verraths gegen den Techniker Stoeckel aus Metz vor dem Reichs 
gericht iſt eingeſtellt worden. 


Ausland. 


Wien, 3. Dezember. Von den Delegirten Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗-Ungarns wurde, wie die „Preſſe“ meldet, zů 


Beginn der heutigen Konferenz in dem Auswärtigem Amte ein 


Staatsvertrag unterzeichnet, durch welchen die Vorarlberg'ſche 


Gemeinde Mittelberg aus dem öſterreichiſch- ungariſchen Zoll⸗ 
gebiete ausgeſchieden und dem deutſchen Zollgebiete einverleibt 


wird. Der bezügliche Staatsvertrag wird demnächſt den Par⸗ 


lamenten der betheiligten Staaten vorgelegt. Hierauf wurden 
die Verhandlungen über den öſterreichiſch-deutſchen Tariſvertrag 
fortgeſetzt. 5 
Wien, 4. Dezember. Der Finanzminiſter brachte heute 
im Haufe der Abgeordneten den Staatsvoranſchlag für 1891 
ein. Danach beträgt das Geſammterforderniß 564 473 940 Gulden, 
die Geſammtbedeckung 566 759 572 Gulden, ſomit der Ueber⸗ 
ſchuß 2 285 624 Gulden. 

Budapeſt, 3. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe brachte 
die Regierung einen Geſetzentwurf ein, nach welchem es den 
bosniſch⸗herzegowiniſchen Truppen geſtattet ſein ſoll, behufs 


ihrer militäriſchen Ausbildung mit Zuſtimmung des ungariſchen x 


Miniſteriums in das Gebiet der ungarischen Krone einzutreten. 

Nom, 4. Dezember. Die wirthſchaftlichen Kreiſe Roms 
Sehen der für den 6. d. Mts. vom Verein deutſcher Gaſtwirthe 
angeſagten Koſtprobe italieniſcher Weine mit großem Intereſſe 
entgegen. „Popolo Romano“ fordert in einem Leitartikel auf, 


das Vertrauen der deutſchen Konſumenten durch gewiſſenhafte LE 
Ehrlichkeit zu rechtfertigen, und kündigt an, daß Crispi bereits 


in Unterhandlungen ſtehe, den Weinen ſeitens Deutſchlands größere 
Erleichterungen zu ſichern. 


Haag, 3. Dezember. Die Königin⸗Wittwe empfing heute 


die offiziellen Beſuche des Prinzregenten von Braunſchweig, des 
Großfürſten Alexis von Rußland, des Erzherzogs Friedrich von 
Oeſterreich und des Prinzen Viktor von Italien. Von den 
Vertretern der auswärtigen Monarchen und der franzöſiſchen 


Republik wurden am Sarge des Königs Kränze niedergelegt. 


London, 3. Dezember. Das Unterhaus hat nach zwei⸗ 
tägiger Debatte die iriſche Boden- Ankaufsbill mit 263 gegen 
130 Stimmen in zweiter Leſung angenommen. Parne 
und eine Anzahl feiner Anhänger ſtimmten mit der Majorität. 

London, 4. Dezember. Sämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
Irlands veröffentlichen ein Geſammt⸗Manifeſt gegen Parnell, 
worin betont wird, daß letzterer die Führung der iriſchen Partei 
nicht länger behalten könne, weil ihn der Eheſcheidungs⸗Gerichts⸗ 
hof eines der ernſteſten Vergehen gegen die Geſellſchaft und die 
Religion ſchuldig erklärt habe. Die Beibehaltung eines ſolchen 
are Parteiführers könne den Homerule-Intereſſen nur 
chaden. 

Petersburg, 4. Dezember. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland find geſtern Nachmittag hier einge 
troffen und vom Kaiſer, der Kaiſerin und anderen Mitgliedern 
des kaiſerlichen Hauſes am Bahnhof empfangen worden. Der 
„Swet“ begrüßt die Ankunft des griechiſchen Kronprinzenpaares 
mit ſympathiſchen Worten und ſagt, Griechenland dürfte von der 
Unterſtützung Rußlands in allem überzeugt ſein, was die vitalſten 
Intereſſen ſeines Staatslebens betreffe. 

Belgrad, 4. Dezember. Das Wiener Kabinet hat mündlich 
die Erklärung abgeben laſſen, Oeſterreich-Ungarn könne vor 
Beendigung der gegenwärtigen handelspolitiſchen Berathungen 
mit Deutſchland wegen der dadurch bedingten völligen In⸗ 
anſpruchnahme aller betheiligten Faktoren nicht in handelspoliti⸗ 
ſche Verhandlungen mit Serbien eintreten. 

Tripolis, 4. Dezember. Am 19. November hat an der 
tuneſiſchen Grenze ein erbitterter blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
türkiſchen und franzöſiſchen Truppen ſtattgefunden. Auf beiden 
Seiten hat man Todte und Verwundete gehabt. 

Waſhington, 4. Dezember. Die Kammer genehmigte 
die Vorlage über die literariſchen Rechte mit 139 gegen 95 
Stimmen. 


Provinzialnachrichten. 

Flatow, 4. Dezember. (Reichstagswahl). Herr von Helldorff⸗Bedra 
(konſervativ) ſiegte bei der Reichstagswahl mit 10422 Stimmen über den 
1 Neukirch⸗Konitz (deutſchfreiſinnig), welcher 7728 Stimmen 
erhielt. 

9 Krojanke, 4. Dezember. (Neubeſetzung der Poſtverwalterſtelle). 
Das hieſige a welches mehrere Monate hindurch nach einander 
von den Poſtaſſiſtenten Hahn und Habicht interimiſtiſch verwaltet wurde, 
iſt nunmehr Herrn Karbuſchowski aus der Gegend von Inowrazlaw zur, 
endgiltigen Verwaltung übertragen worden. 

Dt. Krone, 3. Dezember. (Vater und Sohn ertrunken). Am ver 
gangenen Sonnabend ſind 2 Arbeiter, namens Thoms aus Freudenfier, 
in dem dortigen See ertrunken. Schon am Freitag vorher hatte der 
Vater das Schilf am See beſichtigt, um es andern Tages, ſofern der 
Sie feſter gefroren ſein würde, nach Hauſe zu holen. Am Sonnabend 
Vormittag ſandte er ſeinen Sohn zur beſagten Stelle. Da dieſer bis 
Nachmittag nicht zurückkehrte, machte ſich der Vater auf die Suche nach 
ihm. Er fand ihn nicht, weshalb er ins Dorf zurückkehrte und einige 
Männer aufbot, mit denen er abends abermals auf die Suche ging. 
Unter Benutzung einer Laterne leuchteten ſie im Schilf und auf dem 
Eiſe umher. Der Vater war auf dem Eiſe vorausgegangen. Plötzlich 
brach er durch. Trotzdem ſofort Rettungsverſuche gemacht wurden, ertrank 
auch er. Erſt am nächſten Tage fand man die Leichen von Vater und 


Sohn. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Dezember. (Zu den Ausſchreitungen). 
Als Entſchuldigungsgrund für die in der letzten Zeit jo häufig vorge: 
kommenen Ausſchreltungen ruſſiſcher Grenzſoldaten auf deutſchem Gebiete 
giebt die ruſſiſche Regierung an, daß Rekruten zur Grenzbewachung 
herangezogen worden ſind. Sie hat 15 unſerer Staatsregierung zu⸗ 
geſichert, in Zukunft unausgebildete Mannſchaften nicht wieder zur 
Grenzbewachung zu verwenden. 
— — 


CLoſtalnachrichten. 
5 Thorn, 5. Dezember 1890. 

[ Gherſonalnachrichten aus dem Bezirk der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg), egierungsbaumeiſter 
Mühlenbruch in Thorn iſt dem bautechniſchen Bureau in Bromberg 
uͤberwieſen. 
der Bauinſpektion zu Gneſen, iſt ab 1. 1. 91 nach Hannover zum ber 
triebstechniſchen Bureau der dortigen königlichen Eiſenbahndirektion ver⸗ 


Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Buchholtz, Vorſteher 


LG 


E 


. 


ght. Ferner find verſezt: Die Regierungsbaumeiſter Richter in Brom⸗ 


2 
8 
hi 


ab 1. 


ſchon 


Bro dom maſchinentechniſchen zum Materialienbureau, Uhlmann in 


. Omberg vom Materialien⸗ zum maſchinentechniſchen Bureau, Rüppell 
in Liebemühl nach Bromberg, 


m Elten in Bromberg vom Betriebsamt zum 
utechniſchen Bureau der Direktion und Hammer in Schlochau nach 


ö 1 Reuſtettin; Stationsaufſeher Rubuſch II in Czersk als Stationsaſſiſtent 


dach Schneidemühl; Stationsaſſiſtent Veit II in Hoch⸗Stüblau als 
ationsaufſeher nach Czersk; Werkmeiſter Rock in Allenſtein nach Star⸗ 
rdt i. P. Der Gerichtsaſſeſſor Holtze beim Betriebsamt in Berlin tritt 
Di 1. 91 zur weiteren Beſchäftigung im Staatseiſenbahndienſte zur 
8 irektion über. Die Prüfung haben beſtanden: Zeichneraſpirant Welke 
n Schneidemühl zum Zeichner; Stationsaſſiſtenten Deutſchendorff in 
lin und Witzke in Bromberg, die Stationsdiätare Ewald in Bromberg 
5 erſchwinat in Elbing zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten; 
ahnmeiſteraſpirant Utech in Schneidemühl zum Bahnmeiſter. 
R Das Koch'ſche Heilmittel) iſt in das Thorner ſtädtiſche 
beunkenhaus noch nicht gelangt, trotzdem ſich der Magiſtrat ſehr darum 
emüht hat. Nur Herr Stabsarzt Dr. Muſehold hat, wie wir kürzlich 
withteten, ein Fläſchchen der Lymphe erhalten. Es ſteht aber zu er⸗ 
dea ten, daß die ſtädtiſche Krankenanſtalt binnen 14 Tagen im Beſitze 
es Mittels ſein wird. 
ſoll die (Zum Bazar des Diakoniſſenhauſes). Wie bekannt, 
0 die Behandlung der an Tuberkuloſe Erkrankten mit der Koch'ſchen 
Unphe vorzüglich in geſchloſſenen Anſtalten, in Kliniken, öffentlichen 
und Privatkrankenhäuſern erfolgen, der ambulatoriſchen Praxis aber 
ehr und mehr entzogen werden. Bei dieſem Erforderniß der Behand⸗ 
on mit der Lymphe als Heilmittel iſt es ein günſtiger Umstand, daß 
1 0 Kranken hierorts neben dem ſtädtiſchen Krankenhaus das Diako⸗ 
iſſen⸗Krankenhaus zur Verfügung ſteht, in welchem, wie wir vernehmen, 
nwendung des neuen Mittels in kurzem zu erwarten iſt. — Da 
Be aßgabe der vorhandenen Mittel unvermögenden Kranken Frei⸗ 
1 len gewährt werden, die geforderte Vergütung in der 3. Klaſſe mit 
de Mk. auch jo gering iſt, daß die Behandlung mit Unterhaltung 
er Kranken dafür kaum zu beſtreiten iſt, liegt es auch im Intereſſe⸗ 
benterer Kreiſe, dem Vorſtande bei Aufbringung der erforderlichen Mittel 
degülluch zu ſein. — Wir empfehlen ſchon aus dieſem Grunde den Beſuch 
frü ür Sonnabend angeſetzten Bazars aufs wärmſte, welcher wie in 
überen Jahren auf das ſorgfältigſte vorbereitet iſt. 
Mähren (Las Prüfen und Durchlochen der Fahrkarten 
hrend der Fahrt, das auf den meiſten Eiſenbahnſtrecken üblich ift, hat 
u zahlreichen Unglücksfällen Veranlaſſung gegeben. Der Miniſter 


der ö. entlichen Arbeiten hat dieſem in der Preſſe wiederholt erörterten 


2 Uebelſtande in neueſter Zeit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet 
lich ſämmtliche preußiſche Staatsbahndirektionen beauftragt, das frag⸗ 


Dur Verfahren thunlichſt bald unbedingt zu unterſagen. Soweit die 
ichfüthrung dieſes Verbots ohne nachtheilige Folgen für die Regel⸗ 
pe igkeit der Züge und ohne nennenswerthe Vermehrung des Zug⸗ 
derſonals nicht möglich ſein ſollte, ſoll die Prüfung und Durchlochung 
1 ahrkarten an den Ein⸗ und Ausgängen der Bahnhöfe vorgenommen 
See die Fahrkartenkontrole am Zuge im weſentlichen darauf beſchränkt 
b erden, ob die Reiſenden nicht eine höhere als die bezahlte Wagentlaffe 
big ben. Dieſe Einrichtung ſoll im Jahre 1892 in Wirkſamkeit treten, 
55 wohin vorausſichtlich die erforderlichen Maßregeln getroffen ſein 
ſtercden. Von da an ſollen nur ſolche Perſonen zum Betreten des Bahn⸗ 
enges zugelaſſen werden, melche mit Fahrkarten oder fonftigen Fahr⸗ 
egitimationen verſehen ſind oder eine beſondere „Bahnſteigkarte“ löſen. 
13 (Der Landwehrverein) hält morgen (Sonnabend) bei Nicolai 
Auen Generalappell ab. Bei der Wichtigkeit und dem Umfange der 
agesordnung iſt das vollzählige Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. 
N (Der Geſangverein Liederkranz“) begeht morgen (Sonn⸗ 
end) abends 8 Uhr im Schützenhauſe fein Stiftungsfeſt. 
0. (Handwerkerverein). Der Vortrag, welchen geſtern Abend 
derr Rechtsanwalt Dr. Stein über Gewerbegerichte zu halten beabſichtigte, 
IN aus, da Herr Dr. Stein bis zur ſpäten Abendſtunde als Vertheidiger 
d der Schwurgerichtsſitzung fungirte. Der Vorſitzende machte bekannt, 
ius das „Gewerbeblatt“ an ein Mitglied gegeben wird, welches dann 
wi den Sitzungen Mittheilungen daraus macht. Am nächſten Donnerſtag 
rd Herr Kämmerer Dr. Gerhardt über ein noch zu beſtimmendes 
ema und in 14 Tagen Herr Dr. Wentſcher über das Koch'ſche Heil- 
mittel ſprechen. a 
1 (Stenographiſcher Verein). In der geſtrigen General⸗ 
Diſammlung wurde zunächſt Herr Kloß als neues Mitglied aufgenommen. 
Ver Einnahmen und Ausgaben des Vereins ſind für das folgende 
wiebinsiahr auf 113,50 DE. feſtgeſetzt. In der Vorſtandswahl wurden 
02 eder⸗ bezw. neugewählt die Herren: Kamecke (1. Vorſitzender), Bator 
A. Vorſitzender), Behrendt (Schriftführer), Hartwig (Bibliothekar) und 
W enreich (Kaſſirer). Um das Stiftungsfeſt des Vereins in der üblichen 
nö iſe mit Damen zu feiern, wurde eine Kommiſſion beauftragt, die 
thigen Vorbereitungen zu treffen. Zum Schluſſe machte der Vorſitzende 
de unt, daß Herr Lehrer Behrendt — Marienſtr. 285 — im Auftrage 
9 Vereins am Dienſtag einen ſtenographiſchen Unterrichtskurſus eröffnet 
cat, die folgenden Stunden auch jeden Dienſtag Abend von 8 ¼ bis 
Kü dr abgehalten und noch Anmeldungen behufs Theilnahme beim 
werbanleiter am nächſten Sonntag Nachmittag entgegengenommen 
n. 
| — (Die Brauereibeſitzer) find feit Beginn-ded Froſtes dabei, 
oviel Eis, als fie erlangen konnen, einfahren zu laſſen. Das einge⸗ 
ahrene Eis hat die Stärke von 15 Emtr. E 
— (Bezüglich des Raubmordes), der am Abend des 7. v. M. 
Frl der Fahrt von Warſchau nach Alexandrowo verübt wurde, find vom 
Pocrpollzeimeiſter in Warſchau folgende Mittheilungen an das Berliner 
woligei-Bräfivium gelangt: Der Mord iſt zwiſchen den Stationen Lowicz 
Eid Pnewo verübt, woſelbſt die Leichname der beiden Opfer auf dem 
quenbahndanm vorgefunden wurden. Als der Zug ſich der Station 
newo näherte, ſind die des Mordes verdächtigen Thäter aus demſelben 
zerausgeſprungen. Entdeckt wurde das Verbrechen erſt auf der Station 
neue. Als Tyäter ſind ermittelt: 1. ein bekannter Dieb namens Franz 
woljak aus dem Dorfe Topole, Kreis Leutſchiz, welcher ſich durch Paß 
„Ignatz Woichehowitſch“ oder „Woichehowski“ legitimirt, deſſen 
N ignalement: ca. 35 Jahre, mittelgroß, blond, langer Schnurrbart, 
et ſich verſchieden, trägt kurzgeſchorene Haare, Geſicht länglich, hinkt 
was; 2, der Kanonier der Reſerve Johann Theofilew Wnexroskewitſch 
a. dem Orte Kladowo, Kreis Kolks, Gouvernement Laliſch, deſſen 
b ignalement: ca. 34 Jahre, größer als Pawoljak, Geſicht lang und 


bleich, Naſe lang, Augen braun, Haare hellblond, kurz geſchoren und 


A] hinten gekammt, Schnurrbart dunkel. Auf die Ergreifung der 
Uhtigen Mörder iſt eine Belohnung von 1000 Rubeln, auf die Herbei⸗ 
N affung der geraubten 50000 Rubel eine weitere Belohnung von 
Prozent des herbeigeſchafften Geldes ausgeſetzt. 
leg (Brand). Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr bemerkten Paſſanten 
er Breitenſtraße aus dem Obſtkeller des Hauſes Nr. 53 Rauch hervor⸗ 
ringen. Die Polizei wurde herbeigerufen und die nothwendigen Löſch⸗ 
maßregeln mit der kleinen Polizeiſpritze ins Werk geſetzt. Die Feuerwehr 
urde alarmirt, trotzdem eine Flamme nicht bemerkt wurde. Es hatte 
n einem zweiten Keller ein Sack mit Federn und etwas Stroh geſchwelt. 
> (Schwurgericht). In zweiter Sache wurde geitern verhan⸗ 
lt gegen den Arbeiter Thomas Szymanski aus Friedrichsbruch, den 
Scharwerksknecht Johann Hinz aus Dom. Unislaw, den Pferdeknecht 
Franz Ziolkowski aus Unislaw, den Scharwerksknecht Theophil Wlos⸗ 
miewski aus Raczyniewo, den Scharwerksknecht Franz Kucharzewski aus 
aezyniewo, den Pferdeknecht Andreas Malankowski alias Malanowski 
Unislaw, den Scharwerksknecht Stefan Mlodzikowski aus Stablewitz, 
lünmtch in Haft, wegen Landfriedensbruchs und Widerſtandes gegen 
ie Staatsgewalt. Der Sachverhalt ift folgender: Am 13. Juli wurde 
er frühere Gendarm Ehlert aus Damerau, der ſich im Gaſthauſe zu 
nislaw befand, um dort zu nächtigen, von einigen Leuten heraus⸗ 
gerufen, da auf der Straße Schüſſe gefallen fein ſollten. Als ſich der 
endarm an den bezeichneten Ort begab, fand er den Szymanski nebſt 
mehreren anderen ihm unbekannten Perſonen ſtehen. Dieſelben ent⸗ 
fernten ſich jedoch ſogleich auf deſſen Aufforderung, auseinander zu 
gehen, mit Ausnahme des Szymanski. Da Szymanski dem Gendarm 
raufluſtig und deshalb ſchon mehrfach vorbeſtraft bekannt war, ſchob 
er ihn vor ſich her und verſetzte ihm, da er ſich hartnäckig zeigte, einige 
Hiebe mit der flachen Klinge. Der Weg führte beide an einem Hauſe 
vorbei, in dem gerade Hochzeitsgäſte beiſammen waren. Es ſtürzten aus 
demſelben, da auch hierher die Nachricht von dem Rencontre gedrungen war, 
mehrere Leute heraus, welche dem Szymanski die Worte „laß dich nicht“ 
ermunternd zuriefen. Bald bildete ſich ein Menſchenknäuel, welcher gegen 
en Gendarmen, der in ſeinem Dienſteifer, wie es ſich aus den Zeugen⸗ 
ausſagen ergab, wohl etwas zu ſchroff gegen die angeheiterte Geſellſchaft 


klagten hatte ſich mit einem Spaten, ein anderer mit einer Waſſertrage, 
die übrigen mit Knitteln verſehen. Da ſie der dreimaligen Aufforderung 
des Gendarmen, ſich zu entfernen, nicht nachkamen und ſogar Steinwürfe 
erfolgten, wurden ſie am folgenden Tage verhaftet. Die Vertheidigung 
führte geſtern für die Angeklagten Szymanski, Kucharzewski, Malan⸗ 
kowski und Mlodikowski Herr Rechtsanwalt Dr. Stein, für die Ange⸗ 
klagten Ziolkowski und Wlosniewski Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, für 
den Angeklagten Hinz Herr Referendar Kujot. Der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen lautete für die Angeklagten ziemlich günſtig. Ziolkowski und 
Wlosniewski wurden für nichtſchuldig, die fünf übrigen unter Zubilli⸗ 
gung von mildernden Umſtänden für ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Szymanski, Hinz und Mlodzikowski auf je 9 Monate, 
gegen Malankowski auf 6 Monate, gegen Kucharzewski mit Rückſicht 
auf deſſen jugendliches Alter (17 Jahre) auf 5 Monate Gefängniß unter 
Anrechnung von je 3 Monaten ſchon abgebüßter Unterſuchungshaft. 
Die Angeſchuldigten Ziolkowski und Wlosniewski wurden freigeſprochen. 
Die Sitzung währte bis 9 Uhr abends. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Moeſer und Landrichter Martell. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky vertreten. Die 
Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Gutsbeſitzer Adolf Moeller⸗ 
Friedrikenhof, Landſchaftsrath Viktor Weber⸗Kl. Gorzenica, Gymnaſial⸗ 
profeſſor Chriſtoph Neuhaus⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer Konſtantin 
v. Lyskowski⸗Komorowo, Rittergutsbeſitzer Karl Ruperti⸗Grubno, Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Emil May⸗Thorn, Gymnaſiallehrer Robert Iſaac⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Georg Borchmann⸗Lindhof, Rittergutsbeſitzer Otto 
Kaul⸗Kattlau, Gutsbeſitzer Karl Walter⸗Grzywna, Gutsverwalter Heinrich 
Müller⸗Heimbrunn, Beſitzer Chriſtian Naß⸗Piwnitz. — Die erſte Sache 
gegen die Wirthin Katharina Zarembska aus Chojna wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides wurde behufs Ladung neuer Zeugen vertagt. — Die 
zweite Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt; ſie 
richtete ſich gegen die unverehelichte Arbeiterin Marianna Schews aus 
Duliniewo, welche beſchuldigt war, ihr uneheliches Kind gleich nach der 
Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Die Angeklagte, welche Herr Rechts⸗ 
anwalt Radt vertheidigte, wurde unter Annahme mildernder Umſtände 
für ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. : 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel in der Tuchmacherſtraße, ein 


Portemonnaie, enthaltend etwas Geld und zwei künſtliche Zähne, auf 


dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Aufgegriffen) wurde in der Nacht zu geſtern eine weiße 
Ente in der Baderſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,20 Meter über Null. Das Waſſer fällt, der Eisgang 
15 ſchwach. Das Wachswaſſer war aus dem Bug und der Narew ge⸗ 
ommen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 30—70 Pf. pro Mandel, 
Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,90 — 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 90 Pf. pro Mdl., 
Hühner 1,00 —3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4,00 —7,50 Mk., geſchlachtet 
2,80 —7,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 
2,60 —3,60 Mk. pro Paar, Puten 3,00 —6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 2—3 Mk. pro Stück. 
Site pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., 

chleie 70 Pf., Barſche 60 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf., Karpfen 80 Pf., Quappen 50 Pf. 


2. Podgorz, 5. Dezember. (Orgelprüfung). Morgen (Sonnabend) 
um 9 Uhr vormittags wird die durch den Orgelbauer T. aus Königs⸗ 
berg neu erbaute Orgel in der hieſigen Kirche amtlich geprüft. Es iſt 
das erſte Werk in unſerer Gegend nach der neueſten Konſtruktion und 
übertrifft ſowohl an Praxis wie auch Harmonie alle bisher bekannten 
Werke der Kirchenmuſik. 8 


a Gemeinnütziges. 

(Vertilgung von Schnecken in Gewächshäuſern und 
Miſtbeeten). Um dies zu bewerkſtelligen, empfiehlt ſich Einfangen mit 
einem Köder. Man lege Brotrinden, welche man in Bier getaucht hat, 
aus und wird dann jeden Morgen eine Verſammlung von Schnecken 
unter der Rinde finden, welche man dann vertilgt. Auch das Aufftellen 
eines flachen Glaſes, in welches man Bier gießt, iſt probat. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Die mit der 
Erbauung des Inſtituts für Dr. Koch in Berlin betrauten Archi⸗ 
tekten Böttger und Nadtyl beſuchten am Mittwoch das Inſtitut 
Paſteurs in Paris und nahmen deſſen Einrichtungen eingehend 
in Angenſchein. — Die ſtädtiſchen Behörden zu Magdeburg be⸗ 
abſichtigen, zur Behandlung von Tuberkelkranken mit Koch'ſchen 
Einſpritzungen eine beſondere Abtheilung des Krankenhauſes ein⸗ 
zurichten. Für Ausſtattung der dazu nöthigen Räume mit 
Betten, Möbeln und Hausgeräthen ſoll eine Summe von 40 000 
Mark zur Verfügung geſtellt werden. — Prof. Dr. Billroth in 
Wien hat auf Grund der gemachten Beobachtungen ſeine An⸗ 
ſicht dahin ausgeſprochen, daß das Koch'ſche Mittel nicht nur 
auf die Tuberkel-Bacillen, ſondern auch auf Eiterungen einwirke. 
— Die Doktoren Lotz in Baſel und Schmidt in Bern werden 
von dem Bundesrath nach Berlin abgeordnet, mit dem Auftrage, 
ſich dort, in Verbindung mit dem ſchweizeriſchen Geſandten in 
Berlin, bei den zuſtändigen Behörden dahin zu verwenden, daß 
die Schweiz bei Abgabe des Koch'ſchen Heilmittels ſo viel und 
ſo regelmäßig wie möglich berückſichtigt werde, ſowie überhaupt 
diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet ſind, der Schweiz 
die Wohlthat der Koch'ſchen Entdeckung nach Möglichkeit zu 
fihern. — König Humbert von Italien beabſichtigt, in Rom 
eine große Heilanſtalt für alle Formen der Tuberkuloſe zu er⸗ 
richten. Der Leibarzt Saglione iſt nach Berlin entſandt worden, 


zum über das Syſtem, nach welchem Heilanſtalten für Tuberku⸗ 


— ä 


loſe in Deutſchland eingerichtet werden, zu berichten. — Wie der 
„Loir“ meldet, beſchloß der Pariſer Munizipalrath, die Regierung 
aufzufordern, die nothwendigen Maßnahmen für die Anwendung 
des Koch'ſchen Heilverfahrens in Paris und die entſprechenden 
Dispoſitionen für ein Hoſpital anzuordnen. 

(Der kürzlich verſtorbene Oekonomierath Dippe 
in Quedlinburg), Inhaber des größten Samenkultur⸗ 
geſchäfts der Welt, domizilirt in Quedlinburg, Halberſtadt und 
Neundorf im Anhaltiſchen, hat aus feinem Millionen⸗Nachlaß 
zahlreiche große Vermächtniſſe geſtifter und zwar u. a.: für 
ehrliche Beamte, Gehilfen und Lehrlinge im Quedlinburger 
Geſchäft dreihunderttauſend Mark; für Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen, Knechte und Hofmeiſter und alle, die im Quedlin⸗ 
burger Geſchäft thätig und ehrlich ſind, dreihunderttauſend 
Mark; für ehrliche Beamte und Gehilfen im Halberſtädter 
Geſchäft ſechszigtauſend Mark; für Arbeiter und Arbeiterinnen, 
Knechte und Hofmeiſter im Halberſtädter Geſchäft fünfund⸗ 
ſiebenzigtauſend Mark; für ehrliche Beamte und Gehilfen in 
Neundorf (Anhalt) fünfzigtauſend; für ehrliche Arbeiter, Ar: 
beiterinnen, Knechte und Hofmeiſter in Neundorf ſechszigtauſend 
Mark. Von dieſen Kapitalien ſind nur die Zinſen zu ver⸗ 
brauchen und was nicht verbraucht wird, ſoll zu gleichem Zwecke 


vorgegangen war, eine drohende Haltung annahm. Einer der Ange angeſammelt werden. Die Kaſſen find als ſpezielle Unter⸗ 


ſtützungskaſſen der Gebrüder Dippe in Quedlinburg, Halberſtadt, 
Neundorf (Anhalt) zu führen und es ſind dafür, wenn es zu⸗ 
läſſig iſt, Korporationsrechte zu erwerben. Außerdem hat 
der Verſtorbene, der als einfacher Gärtnerburſche ſeine Lauf⸗ 
bahn begann, die Stadt Quedlinburg mit reichen Vermächt⸗ 
niſſen bedacht. 
(Streik). In Hamburg-Altona und Wandsbeck ſind 
augenblicklich gegen 4000 Cigarrenarbeiter und Sortirer im Aus⸗ 
ſtande. An Unterſtützungsgeldern ſind für dieſe wöchentlich 
40 000 Mark nöthig. Im allgemeinen gehen aber, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ hört, die Gelder nicht in dem gewünſchten Um⸗ 


fange ein. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen iſt man der Hoffnung, 


daß die Bremer Tabakinduſtrie einer großen Anzahl Hamburger 
Tabakarbeiter Brot geben werde. Andererſeits iſt die Rede da⸗ 
von, daß die Handelskammer vermittelnd zwiſchen Arbeitgeber 
und ⸗Nehmer treten werde. 

(Wie unſere amerikaniſchen Kollegen ſchreiben). 
Der „Arizona⸗Kicker“ veröffentlicht in der neueſten Nummer 
ſeines bekannten Blattes die folgenden hübſchen Artikel: Heim⸗ 
gegangen. — Während der vergangenen Woche wurden Major 
O'Connor, Richter Pegram und der Achtb. Tacony Jones, 
ſchimmernde Lichter der Gegend und tonangebende Mitglieder 
der Geſellſchaft, von öſtlichen Detektives beſucht, mit denen ſie 
nach ihren reſpektiven Heimaten zurückkehrten, um wegen ver⸗ 
ſchiedener Spitzbübereien prozeſſirt zu werden. Während wir 
mit Bedauern ſehen, wie auf dieſe Art unſere Bevölkerung ver⸗ 
mindert wird, wiſſen wir, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf 
haben muß. Wir wundern uns nur, daß ſo wenige abberufen 
werden; denn wir ſind ſicher, daß mindeſtens 25 unſerer ton⸗ 
angebenden Bürger jedesmal, wenn ein Fremder nach der Stadt 
kommt, in einen kalten Schweiß ausbrechen. — Er fehlte. — 
Unſerm geſchätzten Kollegen an der Avenue unten gefiel es nicht, 
wie wir ihn in der letzten Woche blosſtellten, und am Montag 
borgte er von Sam Adams einen Revolver, ſo lang wie ſein 
Bein, und lag für uns an der Apache- und Cactus⸗Avenue auf 
der Lauer. Als wir auf unſerm Wege nach dem Poſtamte er⸗ 
ſchienen, eröffnete er Feuer, und ſechs Schüſſe wurden aus einer 
Entfernung von nicht mehr als zehn Fuß auf uns abgegeben. 
Keine der Kugeln kam auf einen Fuß nahe, aber der Schießheld 
brachte es zu Wege, einen Mauleſel im Werthe von 200 Dollars, 
welcher Lew Baker gehört, zu verwunden und ein dem Richter 
Stocker gehörendes Schwein im Werthe von 50 Dollars zu 
tödten. Als der Schießbold mit ſeiner Schießerei fertig war, 
ſchlugen wir ihn nieder und hämmerten auf ihn los, bis er 
brüllte. Wie wir hören, hat er ſich mit den andern für 150 


Dollars verglichen und denkt daran, die Stadt zu verlaſſen. 


Das iſt für ihn das beſte. Wenn er hier je Anſehen beſaß, hat 
er es ſicher verloren. Ein Mann, der eine Flinte mit beiden 
Händen hält und die Augen zumacht, wenn er ſchießt, hat in 


dieſem Bezirk keinen Werth. Nicht einmal die Schakale mögen 2 


ihn anbellen. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombromafi in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. Dez. 4. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—45 | 236—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 236—30 | 236—55 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 97—70 97-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 71—50 71-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68 —10 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 209— 209 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 9. . 177-201 176—65 
Weizen gelber: Dezember . 191—75 191-75 
April Mai 193—75 | 192—25 
lofo in Newyorf . 104—10 | 194— 
Roggen: loko 182— 181— 
Dezember 182—70 181-70 
April⸗Mai 173—20 17120 
Mai Jun t ͤ l 
Rüböl: Dezember ] 58-20 58—20 
April M qi: J57 20 TER 
Sit ðͤ v EDER : 
Ber ok 8890 
70er loko. ee — H 4460 1 43 —5⁰ 
70er Dezember. ERDE 45—10 43—40 
70er April⸗ Mai [ PB 70ER 
Diskont 5 «½ pet., Lombardzinsfuß 6 pet. reſp. 6 pet. 
Königsberg, 4. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 30 000 Liter. 


Mark Geld. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Th 


Barometer Ther Windrich⸗ 
St. 
mm. 00 


m. 
tung und 
a Stärke 
1.3 

1.3 


orn. 


NW: 
NW: 
SW 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. Advent) den 7. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 7 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für den Bau eines Bethauſes in Schwetz und Dt. Krone. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: as Prediger Kalmus. — Kollekte für das Haus 
der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ser Pa Kirche in Mocker: * 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 8. Dezember, Nakm. 6 Uhr: 


Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 


des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


—̃— der Deutſch⸗ 
Marca Italia * f fl 8 ef Sin ane 
vino da pasto Nr. 1.3, 4 p. Fl. M. I. 05, 1.30, 55 Gefelfchaft 
bei „12 Fl. 5 Pf. Rabatt PH kr er 


9 Frankfurt a. M.) ſind angenehme leichte 3 
weine, welche als wohl bekömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeauxweine in 
gleich er Preislage erreicht wird. 
wird für abſolute Reinheit garantirt. 


Die Verkaufsſtellen werden 
durch Annoncen bekannt gegeben. 


Bewölk. Bemerkung 7 


italienische Naturroth⸗ 
ualität nach dem Ausſpruch 
Durch königl. ital. Staatskontrolle 


Gekündigt 20 0000 
Liter. Loko kontingentirt 61,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 42,00 


REN RE eee 
Dankſagung. 


Für die überaus große Theilnahme bei 
dem Tode und Begräbniß unſerer theuren 
Eltern ſagen wir allen unſern innigſten 
Dank, insbeſondere der Handwerker⸗Lieder⸗ 
tafel und Herrn Pfarrer Jacobi für ſeine 
troſtreichen Worte am Grabe. 

Geschwister Labes. 
EI ET TERN Rue 

Der Verkauf von unbrauchbaren Ka⸗ 

ſernengerüthen, altem Eiſen, Zink, 


Kupfer u. ſ. w. findet am 


Mittwoch den 10. Dezember d. J. 
vormittags 10 Uhr in der Artilleriekaſerne, 
ſodann um 11 Uhr auf dem Hauptkohlen⸗ 
platze — an der Palmſchen Reitbahn — 
am Donnerſtag den 11. Dezbr. d. J. 
vormittags 10 Uhr im Garniſonlazareth in 
. Verſteigerung gegen gleich baare 
ezahlung ſtatt. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 
Montag den 8. d. Nis. vorm. I Uhr 


ſollen auf dem hieſigen Güterbahnhofe 


1670 Kilogr. loſe Kartoffeln 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


, 


in großer Auswahl bei 


ra nen 


verkauft werden. 
Thorn den 5. Dezember 1890. 


Kgl. Güter⸗Abfertigungsſtelle. 
ie Arbeiten zur Herſtellung von Schnee⸗ 
ſchutz⸗Anlagen in der 14. Bahnmeiſterei 
zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Warlubien 
und 6 ſollen verdungen werden. 
Termin am 12. Dezember d. J. vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Angebote 
auf vorgeſchriebenem Formular verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei an die Alben find De Ber. 
Graudenz I einzureichen ſind. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen liegen im Geſchäfts⸗ 
immer, Rehdenerſtraße 6a, zur Einſicht aus, 
ind auch daſelbſt gegen koſtenfreie Ein⸗ 
an von 50 15 welcher Betrag bei 
aarſendung durch die Poſt um 5 Pf. Be⸗ 
ſtellgeld ſich erhöht, zu beziehen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. Graudenz den 3. Dezem⸗ 
ber 1890. Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Bette. 


effentliche 


freiwillige Derkteigerung. 


1 den h. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Königl. Landgerichts: 
eine größere Partie feiner 
Weine, wie Port⸗, Roth⸗, 
Ungarwein, ſowie 2 Sofas, 
2 Barbierfauteuils, 1 Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 2 
Konſolen, verſchiedene Da⸗ 
menmäntel und Umhänge, 
eine Partie Kleiderzeuge, 
ſowie 7 gut erhaltene Billard⸗ 
ftöde u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Vofßß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
LIIIIITEITIIETTERT IT 


Gummi -Tischdecken, 
Schürzen, -Betteinlagen 


empfiehlt 
Erich Müller. 
000100090090000006 


Schlafrücke 


Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


E- Alle Sorten von hohen und flachen 


+ 


Filöſchnhen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


* 


waſſerdichte Jagdſtiefel 


f und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
J. Prylinski, Thorn, 
92/93. Seglerſtraße 92/93. 


D. Erünbaum, gehn Heilgchüff, 


von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für ſeine 


Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne, 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


mittels Anäſtheſie. 
Zahunfüllungen aller Art. 


Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


ER Reparaturen werd 
# en werden fauber 


g ausgeführt. 


* a Mieths- Verträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


m Rathhaussaale. SEE 


Nur kurze Zeit. 
Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachmittags: 


Ausstellung von 


„Makart's Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 


Zu Festgeschenken 


eignen sich vorzüglich die unter königl. itallenischer Staatskontrole stehenden 
italienischen Weine der 


Deutsch-Italien. Wein-Import-Gesellschaft 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen & 10 Pf. berechnet 
und so zurückgenommen. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Tuchhandlung 
Raßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


J. M. Wendisch Nacht 


. Probe 1 Flasche 12 Fl. 
empfiehlt Nr. Maroa Italia roth, Tischwein . Mk. | 0.90 | 0.8 
3 t + 1 Vino da Pasto Nr. 1 „ 2 RE ER 1.05 | 1.— 
zum Wieihnachtsfeſte: 5 60 4 15 
Salonkerzen 9 Castell Romani 5 „ Tafelwein „ 1 80 
anti extra vecchio „ „ 2. 40 30 
Wachsstock 14 Laerima Cristl 3 £ . 2.40 2 30 
1 alerno = 5 . .6 . 50 
Baumkerzen 18 Castelli Roman! weiss, „ F 1.80 
- 20 Lacrima Cristi 8 5 2 2. 60 50 

Parfums Tasche HT 
1 1 35 Vino dolce „ Dessertwei 85 1. 90 | 1.— 
Toiletteseifen 25 Marsala 35 95 2 0 1. 90 we 
in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen. 26 Marsala vecchio 77 55 55 2.40 1. 25 
N 22 Malvasia 75 75 35 3. 15 1. 65 
23 Moscato Fr 77 5 3. 15 1. 65 
28 Amarena roth, 5 5 2.90 | 1.50 
G 4 ſch f 30 Vernes 8 95 1.9 | 1.— 
ummif Ju IE 32 Cons RB 5 4.40 2. 25 


Zu beziehen in Thorn: 


C. A. Guksch. 
E. Szyminski, Wind- und Heiligengeiststr.-Ecke. | 


empfiehlt 
Erich Müller. 


LLORET > 


Wollene Unferkleider 


unge Damen, Diakoniſſen⸗Kraukenhaus 


(Syitem Prof, Dr. Jäger) welche das Kurzwaarengefhäft erlernen 
I billi i 5 ; - 
empfehlen 5 W 1 wollen, finden ſofort Stellung bei Sonnabend den 6. Dezember cr. 


Julius Gembicki. 
Breiteſtraße 83. 


Dampf-Caffee's 


u bekannt guten Miſchungen in allen gaugbaren Preislagen, 
des Tages mehrere Male friſch geröſtet. 


Roh- Caffec's “@ 


in feineren Qualitäten empfing neue Sendung 
und empfehle dieſelben billigſt. 


NB. Jede Sorte Roh⸗Caffee, auch Miſchungen, werden auf Wunſch 
der geehrten Käufer auf unſerm Gas⸗Kaffee⸗Röſter mit 5 Pf. p. Pfd. 
Aufſchlag ſofort geröſtet. 


Die erste Wiener Caffee-Rösterei und 
Roh-Caffee-Lagerei 


Neustädter Markt Nr. 257. 


Filiale Schuhmacherſtraße 346. 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beiten unſerer Anſtalt 
in den oberen Näumen des 
Ofſtzier⸗Kaſino. 


Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal für reichhaltige Ausſtattung der Ver⸗ 
kaufstiſche, gute Verpflegung und gute Ge- 
tränke Sorge getragen werden. 

Von 5 Uhr nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Eutree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 

bis zum 4. Dezember 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
Ingehen zu laſſen. Eine Lifte behufs Ein⸗ 
ammlung von Gaben haben wir nicht in 
Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben, Frau Dietrich, 
Frau v. Lettow Exc., 
FrauBaronin v. Reltzensteln, Frauschwartz. 
Thorn den 13. November 1890. 


Der Vorſtand. 
Linoleum, 


Ceypiche und Läufer 


empfiehlt 
Erich Müller. 


chlitten U. Equipagen 


werden dauerhaft, hochelegant und ſchnell 
in meiner Lackierwerkſtätte lackiert. 
R. Sultz, Maler und Lackierer, 
Breiteſtraße 459. 
Auf Wunſch werden Stellmacher ⸗„Schmiede⸗ 
und Poſamentierarbeiten mit übernommen. 


15000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige Zinſen 
zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Ke Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Ein; Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Gul möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


Thorn, Breiteſtr. 49. 


— 


Gustav Elias, 


Breiteſtr. 448. Thorn. Breiteſtr. 448. 
Der große 


Weihnachto⸗Ausperkauf 


iſt eröffnet und enthält in reicher Auswahl: 


Kleiderſtoffe BE 


von den billigſten bis zu den theuerſten Genres. 


Plüſch⸗Jaguets, Viſites, lange Mäntel, wattirte Räder mit Atlas- 
und Flanellfutter 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 5 ? 2 
Grosse Auswahl in Gardinen, Teppichen und Tischdecken. 


Johann Hof’s Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruft: und 
Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen 7 


Urtheil eines Arztes über den Gebrauch der Johann 
2 Hoff ſchen Malzpräparate, 


Danzig, 19. September 1890. 
Sie waren ſo freundlich, mir auf meinen Wunſch eine Probe Ihrer Malz⸗ 
präparate zu überſenden; da ich von denſelben, namentlich vom Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier, bei meiner Enkelin eine gute Wirkung geſehen habe und ebenſo 
von den Bruſt⸗Malzbonbons, die ich ſelbſt wegen eines Kehlkopf⸗Katarrhs verwendete, 
ſo erſuche ich Sie ergebenſt, mir 13 Flaſchen Malzbier und 2 Päckchen Bonbons 
zu überſenden und eine gleiche Lieferung an Frau Sachſenhaus, hierſelbſt, Hunde⸗ 
gaſſe 102, der ich es verordnet, gelangen zu laſſen. Den Betrag wollen Sie gefl. 
nachnehmen. Geh. San.⸗Rath Dr. Hildebrandt. 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 

Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei K. Werners Wwe. 


5 Johann Hofs concentrirtes Malzextrakt AAN 
! für Lungenleidende. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu ne 


Dromberger Vorſtadt Schülſtr. 113 ift die | W. 


Landwehr. 0 Verein. 
Sonnabend den 6. d. M. Punkt 8 Uhr 
bei Nicolai 


Generalappell, 


u welchem die Kameraden mit dem Er 
ſuchen eingeladen werden, wegen der Wich⸗ 
ligkeit der Tagesordnung, alle ohne 0 
nahme und pünktlich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: 

9 und Kaſſenbericht. — Beſchluß⸗ 
faſſung über den Beitritt zum deutſchen 
Kriegerbunde. Statutenänderung. 
Stiftungsfeſt. — Wahl der Rechnungs rev 
ſoren. — Verſchiedenes. — Vorſtandswahl. 
Klopsch. 


Sanitäts-) 
u Nachm. 4% Uhr: 


Sonntag den 7. 
Uebung 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 


Ressource. 
Sonnabend den 6. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Vullottage. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend den 6. Dezember 1890 


im Schützenhause 
(Garten- Salon) 


GONGERT een Tan. 


folgendem 
Anfang präcise 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Mctorla- Theater. 


Sonnabend keine Vorſtellung. 
Sonntag den 7. Dezember 1890. 


wor 


Zweite Vorſtellung des Gaftipiel 
Enſembles. 


„Pension Schöller.“ 
Schwank in 3 Akten von C. Lauffs. 
Schlesinger Restaurant. 


Sonnabend den 6. d. M. 
abends 6 Uhr: 


Wurſteſſen. 


Reſtaurauk „Zum Wollmarkt.“ 
N Sonnabend den 6. Dez. 


a ̃ eise u 
Britz., Blut. und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


öbl. Wohnung an einen oder zwei Herren 
M billig zu verm. Jakobsſtr. 230a 4 Tr. 


Ei: möblirte Wohnung nebit Vurſchen 


gelaß Bacheſtraße 49. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 


ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. 
1 möbl. 


acheſtr. 49. 
immer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 
—ů ů nn ů see 
Thorner Marktpreife 
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